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Tie Icuu ' it Stunden eines allen Jahre »"

und die eisten eines neuen sind für manche
Menschen Stunden der Besinnlichkeit . Von den
nns Bcstierenden kann inon das itidtt sage »,
» >an kann nicht einmal behaupte », das ; ihr Wo. ;
inj Hölle mit au teil Vorsahen aepslasteri ist.
sündhaft wie das bisherige Leben der Regie -
rnngekoaliiion tv . ir , geht sie auch inS neue Jahr
ein und gcdcnti sie bis ans Ende ihrer Tage zu
leben . daS übrigens viel näher ist . als man sich
heute zugestehen möchte . ES ist mehr als frag¬
lich , ob diese Koalition in die Lage toinmen

wird , in ihrer Machtbesossenhcii noch einmal
in ein neues Jahr einzugehen .

AnS Anlast des Jahresschlusses veröffent¬
lichen die Ministerien Tätigkeitsberichte und er -

zahlen einiges über ihre Pläne in dem soeben
angebrochenen Jahre . Wie viel davon in Wirt

lichkeit zur Dutchii ' chruna gelangen wird , bleibt

obzuwarten . Während der Lebensdauer des

Bürgerblocks ist jedenfalls kaum ,zu erhoffen ,
das ; Gesetzgebung und Verwaltung dazu beitra¬

gen werden , die schlechte Lage des arbeitenden
Volkes zu erleichtern , vielmehr steht zu erwar -

. ' eil . das ; nur das volkssck ' ädtiche und rcaltionäre
in diesen ministeriellen Programmen seine Et -

fit ( lung finden wird . Bezeichnend ist . das ; das .
wie immer wieder hervorgehoben werden ntitst :
von einem Priester geleitete F ü r s o r g e m i -

n ! st e r i u in über h a u p i n i ch t s v e r •

spri ch t . Nach dem christlich - priesterlichen Er

messen des Herrn Prälaten äramet ist die so¬
ziale Fürsorge auf dem Gipfelpunkt - der Boll -

tomm. ' nheit angelangt , so das ; es nichts mehr
zu tun , nichts nichr auszubauen , nichts zu voll -

enden gibt . Solange einem Repräsentanten der

katholische » Kirche die soüale Fürsorge ander -

traut ist . brauchen die Unternehmer nicht zu

fürchten , das ; ihre durch die glänzende Kvnjunt -
inr herrlich gesteigerten Profile durch soziale
Füisorgemastnahmen für dieienigen . die ihnen
ihren Reichtum schassen , geschmälert iverdon .

Großzügiger ist schon das Erna h -

r n » g s in i n i st e r i u m, dessen Jahresbericht
wenigstens das eine gute Hai, das ; es uns die

Tatsache des Bestehens dieses Ministeriums
zum Bewußtsein bringt . Tie Abfassung und

Drucklegung des Jahresberichtes war im abge
laufenen Jahre ivohl die einzige Tätigkeit Die - i

ses Ministerini », ivas sicher ein bistchcn zn tue -
^

n! g ist , aber gan ; dem Geist der Bürgerkoali -
tion entspricht . Eine Koalition , die mit bor ;
Fütterung und der Stillung des Appetits der !

Besttzklasscn vollauf beschästigt ist , hat nicht j

auch noch die Zeit . sich mir Fragen der Ernäh¬

rung des Volkes abzugeben . Jniinevh ! » etil -

halt es in seinem Programm für das neue j

es behauptet , sogar „ in erster
K a m p f g e g e n d i e De n e -

Jahr und Mo

Linie " , den — .
r it n g! " Es will daraus hinarbeiten , das ; die

P r e i s e v o n M e l) l u n d M a h > p r v d u l -

: e n, M i l ch u n d Fl c i i cki h e r a b g c --

setzt iverden . Man wird nach einem Jahre

sehen , was von diesem Versprechen eingelöst ,

worden ist . Tie Mehl - , Milch- - und Fleischwn - !
cherer wird diese Verheißung des Ernährungs - !

Ministeriums , das seit Jahren einen tiefen i

Dornröschenschlaf geschlafen hat , kaum stärker

beunruhige » . Wertvoll an diesem Versprechen

ist nur das i » ihm eingeschlossene Geständnis . -
daß es eine Teuerung gibt , die bereits ein so j

hohes Mas ; erreicht hat . das ; ein Eingreifen der

Staatsgewalt notwendig erscheint . Das Er näh -
^

rungsministerium will sich auch mit der Fest -

setz » » g v o n K o Ii l c it P r eise n n ach

d e m W ä r m e g e halt befassen . Als zugleich
mit der Verteuerung des Zuckers die Kohle im

Preise stieg , stellte sich das sainose Ernährungs -

ministerinin blind , wie es sich tiberhaupl in den

zwei Jahren Bürgerblock durch seine vollitnu -

dige Untätigkeit auszeichnete , - egar der

Staatspräsident M a } a i p k bat es in seiner

Jubiläumshotschast für notwendig bekunden ,

auf diese trostlose Sterilität dieses durch sei »

Nichtstun überflüssigsten der Ministerien hin -

zuweisen . Bedenklich ist im Programm de »

Ernährungsmittistennms , daß es verspricht , die

Tätigkeit der Organe zur Bekämpfung des

I Wuchers werde „ g l e i ch energisch b l e i -

I be n wie i in abgelaufenen Ja I; r . "

^ Von dieser „Energie " hat niemand , am aller -
'

wenigsten die Wucherer etwas zu sehen betont -

t
titcn . Gleich energisch ivic im abgelaufenen

i Jahre — darnach weiß die Bevölkerung , was

! sie zu erhoffen hat ! Es wäre aunichtiger gewe¬
sen , meint sich das Erttährungsintnisterittm der

vom Außenniinisteritii » beliebten Ausdrucks

weise bedient und gesagt hätte , es würde „ wei -
ter an der Befestigung der korrekten Bezieht ! »
gen " zu den — Lebensmittelverteuerern ar

beiten .
Allerlei verheißt das I n st i z m i n i st e -

rin m des Herrn Dr . Mayr- Hartiitg , so eine

Entlastung der Richter uns eine „ besondere
Berücksichtigung des Strafvollzuges an poliii -
scheu Verbrechern . Ernster zu nehmen ist die

Ankündigt,ng , daß die S t r ä f l ! n g e, die bis¬

her a ch t S t it n d e n täglich gearbeitet haben ,
n un m e h r zu eine v zch nst ün d i g en
A' r beit a » gehalten werden solle n.

Dafür iverden die — „ Bezüge " ( ! ) erhöht
iverden . Wenn des Herrn Dr . Mapr - Harting
christliche Fürsorgetätigteil sich schon leider nicht

auf die noch in der tschechoslowakischen Frei¬
heit befindlichen Arbeiter erstrecken kann —

denn das ist das Ressort eines anderen Ebri -

sten . des Prälaten Kramet — so sollen sie we¬

nigstens die Sträflinge zu fühlen bekommen

und statt acht , zehn Stunden täglich arbeiten .

Trej bis vier Heller läglich stöbere „ Bezüge "
sollen ihre Vorstellung von christlichso -zialer
Slrästingsfiirsorge vollständig machen .

In einem großen Versprechen wird ivie

folgt ausgeholt : „ Tie Rechte der Min¬

derheiten sollen aufs st r e n g st e r e

s p e k t i e r t werde n . " Wir bitten » in Eni »

schuldigung , wir haben unS verlesen . Das steht
nicht in den NeujahrSprograinmen der tschecho¬
slowakischen Ministerien , sondern in der Thron¬

rede des r u m änis ch e n Prinzregenten N ! -

t o l a n s zur Eröffiniiig des r n m ä n i i chc n

Parlaments , die gleichzeitig aus nnserom Diso
liegt . Es ist selbstverständlich , das ; die tsche
chisch - dentsche Bnrgerregierung von derlei weit

eiitfenil ist .
In dem folgenden Programm des N a -

t i o n a l v e r t e i d i g u n g s - M i n i st e v i

u in s ist dagegen eine Verwechslung mit einem

anderen Lande vollständig ausgeschlossen , denn

da heißt es : „ Die vorbereitete Her -
a b s e tz n n g o e r P r ä s e ndien st ; e i i

erfordert eine endgültige Lösung der längerdie -
ncnden Nnterosfiziere . Da Feine 0 c tt ü -

g ende Zahl längerdiene » d c r II n -

teroffizierc sielt gemeldet hat .
t a n n a n eine H erabsetzulrg de r

l> r a s e n z d i c n st zeit rr i ch t g e s ch r i t .

. e n iv e r d e n . " Fein , was ? Als die tschechisch -
dcnische Parlamentsmehrheii beschloß , die Be -

slimmung des Wehrgesetzes , demzufolge am l.^
Oktober lv- . ' zi statt der acht . zehnmonatigen die ;
vicrzehnutonalige militärische Dienstzeit zn tre . - i

nn habe , zu ändern , versicherten die deutschen
Regierungsparteien , es gehe dabei nur » in ein l

vis Höchstens zwei Jahre . Ja . wenn dies Frank -

reich und unsere hohe Generalität erlauben

würde ! So wird einfach erklärt , es hätte sich
„ keine genügende Zahl von längerdicnenden
Unteroffizieren gemeldet " und esblcibtbci
o e r acht z c st n m o n a t i g c n Di e n st -

; e i i. Daß sich das Ministerium für nationale

Verteidigung auch sonst , mancherlei erlauben

darf , geht aus einem Nettjahrsartikel des ge

wesenen Fiiianzininisrers Dr . E u g t i S in den

„ Lidovck Noviny " hervor , in dein es heißt , das

Nationalverteidigungsministerium habe i u

p e denkt ! ch e r W e i s e seine n B o r a n -

s ch l n g ü b o r s ch r i t t e n, was nicht nur

d e in F i ii it it z g esetz e >v i d e r s p r e ch e,

sondern auch in Widersprnch mit dein

Gcs etze ü der d e » Arm ee i u v est i ti -

onsfonds stehe , was in diesem Falle so -

gar einen Verfassungslönflikt zur Folge haben

werde , da die Voranschlagsüberschreitung ! o

ungewöhnlich hoch ist , das ; das Parlament ihr

nicht die Indemnität ( die nachträgliche Genest -

miguna ) erteilen kann . Der srobe » Rüstvngs -

laune dcS Rationalver - teidiguiigsministeriuins .
int das keinen Abbruch , denn in seinem Neu - '

sahrsprograimn vorspricht es die E r r r ch -

t u n g eines Militärs ! » g. l a tz e s in

der Nähe von 5l öniggrätz ttttd den B a u

v o n n e n e n H a n g a rs aus Eis e n b e -

: o n s ans den Flugfeldern von B r i't n n.

P ! st » a n, P r e ß b u r g und M a l a ck a.

Von den sonstige » Programmptintten ist

noch die angekündigte Vorlage eines Gesetzes

„ gegen obszöne Darstellungen der bildenden

Künste und der literarischen Kunst " erwähnens -
Wert . Herauskomme » wird dabei ein von den

klerikale » seit langem ersehntes Gesetz ge -

gen „ Schmutz und Schund " , das heißt
eines neuen Polizcigcsetzes zur Knebelung der
"

reibest der Kunst .
DaS sind einige der Pläne der Biirgerkoa -

ii ! an . aber beileibe nicht alle . Nicht uner¬

wähnt kann man die Absicht auf Eins ch r ii n-

; tut g des EinfuhrkonlingenlS
o o II n ti s ländis cli c III P i e b und auf E r-

Ii ö h II II g d e r F keif ch- 11 u b 93 i c h zoll e

lasse », welche zu der Aukündigung des Ernäst

rvitgsininisterinins . eS iverde ans die Verbilli -

gting oer Preise von Milch und Fleisch hinar¬

beite », in striktem Widerspruche steht . Aller¬

dings ist es darüber iit der Koalition zu einem

argen Konflikt gekommen , der noch andauert ,
denn die nichtagrarischen Parteien spüren , daß
sie aus dem Altar des AgrariSmus verbluten

würden , wen » sie auch » ocb dieser neuesten
Forderung ihrer agrarischen Koalitionsgeno «
sc » zustimmen würden . Tie Agrarier dagegen
drohen den Klerikale » , wenn sie nicht nachgeben ,
mit ' Neuwahlen , was . so nebenbei bemerkt , est :

Zeichen agrarischer Dankbarkeit ist .
Es sind sehr gemischte Gefühle , mit den . »

unsere Regieret in das neue Jahr eintreten .

Todesahnungen beschleichen sie. wie auch aus

einem Ncnjahrsartikel deS deutschen In »
st ! ' . Ministers in der - wo denn sonst ? —

„ N ti rodni Politik a " hervorgeht , ein

Artikel , der beweist , daß , wenn alle Stricke rei¬

ßen , Herr ? r . Mapr Haning noch immer Re

dgktenr in der „ Nnrod » ! Politik »" werden

kann . Tb für Herrn Spina nach oer Abwiri

schiituiig des Bürgerblocks ooii auch noch Platz
sein wird , ist fraglich . W. N.

Wsli » werden die LAndWVer ' trMngen
einhernsen ?

Die Regierung wb die LnndespräsiDenten verletzen die Gesetze .

Am 1. Dezember ist die Vcrwatstcng . rest ' rm
ge . reie », am 2. Dezember , als o vor »lebr

<•
in Kraft ge
als vier Wochen , habe » die Wahle » in die Mut

5esverlrciung : n itaNg . sunde ». ' . ' litt ck' .i. Dezent ! . r

% das resil che Drittel der Mstglied . ' r der Lande ?

vcrtreintigen ernannt worden , aber noch immer ist

an die Mitglieder der Laitdesvcrtre . ungcn die st ! »

ladung zur ersten Titzung der neuen Körperschas
len nicht ergangen .

Das Gese » von l ' 7. I ii Ii 1927 , Zahl 126 ,

bestimmt im S daß der Landespräfident die

Mitglieder der Landesvertreinng „innerhalb eines

Monates »ach Verlautbarung des Wahlergebnis
ste " elnziibernfen habe . Ten Absichle » des IV-

Vgcbers entspricht es zweifellos , das; die erste

Sipiing der vandesoertrcinnge » , in der die Kv »

stiliiierniig erfolgen - soll , innerhalb eines Mona

tes nach Knndinachung des Wahlergebnisses tat

sächlich stattzufinden habe . Da ? wäre also , da die

Wahlen am ' ». Dezember verlauibari wurde » ,

spätestens am •">. Jänner 1929 . Das aber wird

nicht mehr geschehen , weil die Einladung den

Mi gliedern der Landesberlreiung law $ 18 des

Gesetzes über die Verwallnngsresorin mindest «! »
acht Tage vor Stattfinde » der S ' tzung zuzustellen
ist . Nachdem aber die Mitglieder bis zu », 2. Jän¬

ner die Einladung »Ich! in Händen haben , lann

die Landesrertretnng nickt in der durch die Vcr

ordnniig vorgeschriebenen Frist , das ist bis ziiin
~i. Jänner , sondern frühestens am l>>. oder II .

Jänner zusammentreten .
Nun iverden sich zweifellos die Reglerungs -

jurlsten darauf berufe », daß der tzandespräsident
iunerl - alb estieS Mona es nach Verlauivariing de »

Wahlergebnisses die T tznng der Landesveriretung

„eiiiiztibernfeii " habe , linier diesem „ Einberufen "

werden die Verleidiger der >?esetzeSverlctznng.
da von Seile » der Regierung begangen wurd ,
die Einladung m dieser Sitzung verstehen .
Das tan » aber der Gesetzgeber n- äi ! gemeint ha
ben . Denn wäre dies der Fi Ii dann könnte der
Herr Laiitesprösid . ' nl wvht innerhalb eines Mr
» ales nach - Stattfinden die Getvähl . e » und Er
nannten zur Sitzung einladen , er könnte aber

auch in diesen Einladungen den Mitgliedern der

Laiideevcrtrctuiig mitteile », das; diese Sitzung
etwa in einem halben Jahr stat . finden tvlrd .
Wenn dies aber der Fall wäre , hätten die ' beircs
- ' enden Stelle » int Gesetze , welche von der Eittbe

ittsnng der S tzungen der Landesverlreliingen
sprechen , gar keinen Sinn , denn man halte sonst
in dein Gesetze das Stattsinden der Sitzung
ganz der Willkür des r ' andeSpräsiden ' . e» anHeim
geben könne » . Die Bestimmung in der Ge

schäsiSordiinng sollte zweifellos eine Sicherung

gegen die Willkür des Landespräsideiile » sei », dac

heißt der LandeSpräsidei » soll durch das Gesetz
gezwungen werden , die Sitzung rechtzeitig durch

zuführet ! .
Die Herren Landespräsidenien aller vier

Lander beginnen also ihre Amtstätigkeit mit einer

Verletzung der für sie geltende » Gesetz»-, ivoniit sie

also von vornherein de » Laiidesvcrtratungen ihre

Mißachinng ausspreche » . Man wird sich dieses

Verhalten der Herren Landespräsidemen , die sich
da den Mitgliedern der LandeSvcriretnng i » »ich !

sehr gefälliger Form vorstellen , gm inerte » und

auch das Verhallen einer Regierungsmehrheit ,
die für das Hinansschieben der - Sitzungen der

LandeSvcrtrciiinge » beranttvortlich ist und die so
die Achtung den Gesetzen und Verordnungen ver

sagt ; die sie selbst beschlossen hat .

Mchtmaßn " der KgAütwn .
Sine bilrgerttche St ' mm" zu Srameks Ulolitlf .

Im „ Präger Dagblati " vom 1. Jän¬

ner vergleicht der Hcvansgeb . - r des Blattes , Herr
Keller , in einem Leitartikel die Regierung - ?
Methoden ! » einigen aiisIäiH ' - . - hcu Staalen mit

- denen unserer schwarzgriine » Koalition . Herr

Keller ist , wie auch seine Ansführnngen zeigen,
alles andere als ein . Klassengegner der Bürger -
-. cg' evniig . Er ist e : u bewnß ' er Bürger und triii -

siert an der Bürgerregierniig tut Grunde nur aas .

was ihm als Gefährdung der bürgerlichen Alias
- ' eichenschaft , als lluge - ' chinlichleit tui -d iiidirek . ' c

Stärkung der Sozial ' sten erscheint , llin ' o beach

ienÄverler ist sein Urteil über die Methoden
dieser Regierung . Er schreibt :

„ Während inon bei uns l » Ick a rs gegen
die nationalen » nb k l a i s e n ni ä h i g e »

Minoritäten vorgeht , a n ch >v e n n diese

Minorität tatsächlich , wenn auch nicht

sormell , längst die M a j o r ! ä l hinler sich hat .

macht die politische Leidenschaft der untereinander

elsersiichtlgen und zerzantte » Machthaber si ' blind

tstr das waö »in nns wirtschaftlich vorgeht . Die

Majorität kämpft tagelang um dl « Btselmng ein ! »

ger Beauitenstelle » und » m einige Lokoluerwnl -

tungS - Ernennungen , unlerdeste » ichließen sich die \

lli ' iichbarländcr wirlschiistlich immer wirksauier ge
ge » uns ob. Während die Presse der Mehrheit Te -
llamationen gegen de » Aiischluh von sich gibt und

von Jclt i » Zeit . Nricgodrohiingcn ausstößt , habe »

Deutschland und Oistcrrcirf » sich Ivirtschaslllch jihim
anelnander Ivohl nicht soriiic » angeschlossen , aber

doch eng verbiindctz Di e letzten AI o n a t c t,a -
i< t ii sie dazu benntzl , de » i s ch c ch o s i o w a l I •

scheu R a s s I n ade > ii cke r , der von Eng¬
land schon ausgesperrt ist , auch von
T e >i i ! ch l a n d und Oesterreich a n g ; n-

sperren . Inr,eil bemühe » sie sich, durch Ver -

waltiingoinaßnahincii die B a < n » 3 ch u Ii c 1 o tz»

; n W e r de » Zollte es der denlschen T e x t i l -

iiidnstric gelinge,, , eine fest. - Orgai » sni ! on aus -

zubauen , so werbe » sie pveisellos zuerst ans Oester ,
reich und die Absatzgebiete der Tschechoslowakei los¬

gehen . Zchon jetzt jagt uns ihre M u u ( u r-

rcnz auch in uns politisch nahestehenden Länden ,
wie Jugoslawien und Rumänien , natürlich erst
recht In Oesterreich , s o c t w ä I, r e » d Austrage
a b. Dem Achteraus sch n ß m a ch t das w e-

nig Zorge « . Er debattiert darüber , wie

er s e i » e At a ch t n v ch ein p a a r M ü u a i c

fristen und Iv i c erste In den Lokal der «
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waltungen petrijjzieren könnte , ferner
darüber , ob man nicht durch I) ö ht c grille
das Leben noch ein bißche, , verteuern
könnt ».

Die Methode der lK»t *flcii : >ie,si >. r»nflSl, ' alitio, >
ist nicht da, » ouneton , polilischc te' rjolflc >u erzielen ,
weder für de » Zlaal noch siir dir bürgerliche Klasse .
Eine Masinahine wie die jiingiten vrnennniigeii
in die Landeevertrctniigc » mnf ; dazu sübreu , den

Bürgerlichen die Wähler » " ch m ehr j n

entfremden als eo odneliin schon geichelien ist .
Die Koalition leidet a » einem Mncht -
»> a h n und an d e r N n I e r s ch! i tz n n g der

geistigen Kräfte . Das ze. gt sich in der
inneren ebenso wie in der äußeren Polilil . Ter

Anschluß Testerreich » an Teutschland wäre siir un¬
sere Antlsuhr eine . Katastrophe und . wie wir glan -
ben . für Oesterreich wirtschasitich ebcr schädlich als

nützlich . "

DaS Urteil , da » hier ein Verlreler lapiiapsti
frfjor Klasseninleressen . den höchsten » eiug : ! iLv -

rate Tralditioiien von der schivarzgnlireir Kcalition

trennen , über die verfehlte Politik diese » Regimes ,
über seine verfehlte W i rtscha fl S po .
t i k vor alloni , ausspricht , kennzeichnet die ' e Nr -

gierungskuirst wohl zur Genüge . Wenn die Re¬

gierung so tut , al » wäre etwa die Erneninrng der

Herren Könne » schein und B a k a zu La »
deSverlretcrn eine Tat „ für die Wiruchafi " , ' o hält

ihr hier ein klassenbewußter , aber ein rechnender
und abwägender Bürger vor . daß es wichtig c r
wäre , für gute Handelsverträge zu sorgen .

Ein Wort »ms! , ta wir die Ausführungen
des Herrn Keller schon zitieren , über seine ' s' o
l e m i k gegen d e ii A n s ch lug £ Österreichs
an Tenischland gesagt werden . Der Kampf gegen
de » Anschluß ist da » Steckenpferd de » Herrn Kel¬
ler . Es ist uns »ich : erinnerlich , dvch er in den

letzten JÄhren einmal im „ Tagblal : " doS Wort

ergriffen holte — und er ergreift eS nur zu allen

tailigen Seiten — zu einem anderen Ziele , als

zur ' Bekärrrprung des ' Anschbrßgcdarrkerrs und zur
Anpreisung seiner Methode ' der Aitschluß -
bekämpsuug . Herr Keller vertril : hier Nv > I n

tetefze einer kleinen Kapital ! st e n

ich i cht , die schon »ach dem Umsturz alle » tat ,
um die mitteleuropäische Landkarte io einzur ' ch.
ten , wie sie nun ta fachlich aussieht . Diese Herren
fürchten die Bildung einer großen deutschen Wirt -

schaftSmachl in Mitteleuropa , die ihnen d: e
Märkte wegnehmen >t »d die Konkurrenz cnchitjc -
ren könnte . Damm rede ; sie der österreichischen
Industrie gm zu . dock) ihre Selbständigkeit ; u

wahren und lieber die südosteuropäschen Markt :
mrt dem tschechischen Kapitel zu teile ».

Das deutsche Volk in Oesterreich und
bei nnS l c h » t z » g! ! Pr ozenldie Ansi ch
t « n dc S He r r n K e l le r a b, der die Wcl ! -

geschichie einzig unter dem GesichlSpmrkl de » Koin

merzes beurteilt . Wenn da » „N, ' i r od n i O ? v o.
b o z e Ii i " glaubt , in dem Artikel Keller ? die Leim ,
rute gesunden zu taten , auf die der deutsche Ä: m-
pel fliegt , so täuscht es sich gewaltig . Das Legio -
när - Blast stellt natürlich die Sache jetzt so dar ,
als ob die Tschechen beileibe nicht aus Naiioua -

litznms , sondern nur um der lieben dentülien Mit ,

bürger willen gegen den Anschluß seien und im -
»iter nur deren Bestes wollten . Wenn tas „ När .
O>sv . " um die deuischen Arbeiter , deren ArbeiiS -

Plätze angeblich drrrch den Anschluß gefährder wä -

ren , so bcforgr ist , da » » soll eS sich mir um näher -
liegende Fragen kmnmern , evwa : un die Arbeits -

Plätze deutscher Eisenbahner , Siaaisaiigestellte »
ititd Arbeiter , die ein Opfer der nationalen Er -
obenrngSpolitik wurden . Das von Herr » Keller ,
der ein Bürger ist und bleibt , zu verlangen , wäre

unbillig , aber ein sogcnann ' es „ linkes " Blau
sollte doch politische Fragen nickt gar so trivial be¬
handeln !

% « MW ö ti MM ' M ' m emtinfeiNfees .
Wettlauf . Hindernislauf und Sprunglauf der Sklfahrer in gohanngeorgenstadt .

Karlsbad , 2. Jänner . (Eigenbericht . ) Ter

letzte Tag der nuniersporliiche » Veranstaltungen
des A rbei tc r - Turn - u ndS P ortv « rba ».

des in I o ha » » g e o rg c n st a d t lvar ohne

Zweifel der Höhepunkt der Veranstaltung . Wie -
dcrnin klebten t a u s e » d c A rb e i t c r s p v r ! -
ler die Siad : , ans allen Hängeu krabbelten hun¬
derte Skifahrer lvie Ameisen umher . Znm schwer¬
sten Well Ums de » Tage », ManufChaktSlaus über
acht Kilometer , startete » 2ä Mannschaften ans
allen Teilen Deutschlands . Unser Verband war
durck die M a r ic n be rg e r und B ah m i s ch»
W i c s c » t h a l e r Bsannschas ' en vertreten , der

lsthechische Brudervcrband durch eine Mannschaft
aus ? a n ». Hunderte Sportler standen dicht um
da » Ziel . Eine Mannschaft um die andere Uei
ei ». Millen darin auf einmal ein Honisignal .
Oben am Berg werden die ankommenden Mann
»tasten de »t Spielzeimehmer gemeldet . Es ist
Ar . 89 . Maricnberg , die als vorletz e Mannschaft
startete und mehr als ein Dutzend Mannschaften
überholte . Elleich daraus lies Mannschaft Nr . 37
Böhmii ch - W! osemtal ein . Die beste Zeit dieses
Laufes erreichte Marienberg ( Aussiger Verband ) :
ll Minuten IL Sekunden , die zweite Johann »

georgeirstadt -ll Minuten 56 Sekunden , die dritte

Schreiberharr iL Minute » , die vierte Böhmisch .

Wlesenthal ( Arbeiter - Tnr ». und Sporlvcrband )
12 Minuten 2r' , Sekunde » . Gleich tarauf begann
der

Hiiideruislaiis über I » 00 Meter ,

der an da » -. echnische Könne » der Fahrer die grüß
ten und schwierigsten Anforderungen stellte :

Wagner ( Schreiberha ») fünf Minuten 29 Se¬

kunden ;
' Schroll ( Gornau ) sechs Mumie » ll Sekunde » ;
Krois (Biürzznschlag , Oesterreich ) ü' cks Mimi «

ten 17 Sekunden ;
Tomas ( Marienberg . Aussige. - Verband ) sechs

Minuten >9 Sekunden ;

Hirtenliechner illlürzziischlag ) sechs Minuten 25

Sekunden ;
Ezech ( Tessendorf . Aussiger Verband ) sechs Mi -

miten 31 Sekunden :

Kunz ( Jolianiigeorgenstadt sechs Minuten öd
Sekunde » .

Im Sprunglauf der A -Klasse erreichte Wag -
»er »Schreiberhau 17. 4, Schroff Oesterreich 17 . 8.

Sckiafsavsch - Maxdvrs 17 . 2 und Ezech- Dessendorf
l ä . S Punkte .

Dl » Beto de ; PrShdente «.
Von Gertrud F r a n k l.

Im Vergleich zu de » gewaltigen , viele Jahr -
zehnte mährenden Kämpfe » um das amerikanische
Mkoholverbot wirken die Bemühiinge » unseres
Häufleins organisierter Alkoholgegner wie ein
Kinderspiel . Aber deutlich zeigt sich schon bei uns
die gleiche Tendenz wie beim amerikanischen
A »Ii - Alkohol - Kamps: Jede atkoholgcgnerische
Maßregel pr mißachten und jede » Forlschritt ans
diesem Gebiet mit allen Mittel » tu verhindern .

Zu de » besten gesetzlichen Maßnahmen des

RevointionSparlameiits gehörte das Alkohol -
verbot am Vortage der W a h l n n d a m

Wahltage , welchem der ruhige Verlauf aller
Wahlen sei « Bestand der Republik zum großen
Teile zu danken Ist. Selbstverständlich konnte sich
jeder unbeschränkte Mengen alkoholischer Getränke
vorher einkaufe » » » d die Fama berichtet , daß
auch die Stammgäste auf ihr GlaS Bier oder
Wein nicht verzichten mußten , denn eü soll , so
sagt man zuweilen , in Suppentasscn allerlei nur
nicht Suppe verabreicht worden sei ». Die Elast -
wirtezeitnngen schriebest, daß nianche Wirte zwei
bis dreimal soviel Bier auegeschänkt haben , wie
sonst . Trotzdem aber liefen die Gastwirte unter
Führung de » Abgeordneten P e t r o v i c k y
Sturm gegen dieses Gesetz , dessen Ilcbertretuiig
einigen von ihnen schwere Geldstrafen eingetra -

8en
fatie , und erreichten eine Abschwächung

es Aikohotverbols bei der Wahlordnung für die

Landesverwaltung dahingehend , daß am Vortage
der Wohl erst ah zwei Uhr Hachinillags und am

Wahltage nnr bis zwei Stunden nach beendeter

Stimmzählung keine alkoholische » Getränke ver -

kauft und verabreicht werde » durften .
Dieser Erfolg scheint aber dem Gastgewerbe

nickst genügt zu habe » und so wurde im November
v. I . ei » neuer Antrag vorgelegt , der für
alle Wahlen das Alkoholverbot nur auf den

Wahltag selbst , bis zwei Stunden nach der Wahl ,

beschränkte . Gegen dieses Gesetz legte P r ä s i -

beut Masaryk sein Veto eist und begründete
es in seiner ihm eigenen klare » Art . Man braucht
kein fanatischer Abstinent zu sein , um diesem Veto

voll zuzustimmen . „ Leider sind die füh¬
renden Kreise » reist die verführen -

den Kreis e" , diese Worte sprach vor vielen
Jahren auf einem Abslinrnteiiiag in Kiel . Herr
P r o f e s s v v Masarh l , eine Mahnung , die

» och heute für alle gilt , deren Lebensführung für
die breiten Schichten des Volkes beispielgebend
sein sollte . Eine moderne Alkoholgesetzgebung darf
sich nicht damit begnügen die Folge » des Alkohol
niißbmuchs zu bestrafen , sondern sie muß Gesetze
schaffe », die geeignet sind , den Alkoholismus stetig
zu verringern . Daß unser Schaukgesetz mit sei¬
ner de jure ztvar beschränkten , de facto aber un -
beschränkte » Lizenzerteilung diesen Anforderungen
nicht entspricht » nd daher dringend reformbedürf¬
tig ist . wird wohl jeder Unbefangene zugeben
müsse » . Wir erwarten , daß der diesbezügliche
' Antrag der deutschen So,zialdemo -
traten ans dem Jahre 1926 bald : gst dem Par -
lament vorgelegt wird , und daß alte Parteien ,
die nicht unter der Tik atur des Herrn Petra -
tückn stehen , dafür stiurmen werden .

Dichtung und Wahrheit
in der kommunistischen Presse .

Der „ Vorwärts " gibt an der Sckstvelle
des neue » Jahres in einem schwungvollen Lei ! -
artikel ( Neurath würde lagen „ ödester Opportu¬
nismus . . . im Tone der Biertankpolitiker "
nstv . ) die Absicht zu neuen Kämpfe » , das heiß ! ,
zu unentwegte » » Geschimpfe ans d e ( Sozialdemo¬
kratie kund . Neben den andere » Klischees , von der

Vorbereitung des Imperialist ' sthen Krieges gegen
Rußland durch die reformistischen Führer slster
ist bekanntlich wieder Ovsejcnko anderer Meinung )
usw . findet sich folgender Satz :

„ Unter dem Druck der kapitalistischen Osten -

live steigert sich die Kampsbereiischast der Masten

» nd der Verrai . den die reformistischen Führer bei

jedem einzelnen Kamps üben , läßt die Arbeiter -

klaffe klar erkennen , daß sie nur unter der

Fll hrung der koni in n „ istischen Par -

teien den Kamps gegen den Kapitn -

l i s m » ö siegreich bestehen kan n. "

Drei Seiten weiter kommt ein „ A r b eile r. -

lorrespondeni " mit einem Neusahrswnnsch

zu Wort , der geradezu die gewollte Ergänzung

Dmmerttag , 8. Ich « « im

Demission des Kabinett » Korosec
angenommen .

Belgrad , 2. Jänner . Wie ofsqiÄl Bekam « .

gegeben wird , machte Ministerpräsident Koro -

See in einer he- ule mittag aligehaltenen Kobi - -

ncttssitzung seinen Mrrüstcrkollegen davon Mit -

teilnng , da-ß der König die Demission des Kabi -

neltS a » g « » o m mc n und ihn bis zur Bildung
einer neuen Regierung mit der ' Wahrnehmung
der laufenden Angelegenheiten betraut hat .

Der Präsident der Dknipschkiiua Michajlo -
v i v. der taute vormittag vom Körrig empfangen

wurde , stellte dem König den Antrag , die Führer
der politischen Parteien zu konsultieren . Morgen

vormittag , wird der Führer der Radikalen Vtt -

tiöev iö , nachmittag dir Führer der Demokoaten

Davidoviö vom Könige empfangen werden .

Der Führer der kroatischen Bauernpartei Dr .

M a c e k und der Führer der selhstättdigen Demo -

krate » Svctozar Pribiöeviä wurden im

Wege des Llgranter Gooßzuparrs für Freitag ins

Palais Hemsen .

des Leitartikels zu sein scheint . Was dort nur

behauptet wird , hier wird eS bew ie ke »

Man höre :

„ War di « Linie der Partei vor dem ß. Juli
richtig ? Dies will ich konkret mit der Situation

in unserem Betrieb « beantworten . Al « im Ansang

des vergangenen Jahres die Aktion gegen die Bee -

ichlechterung und für die Perbesternng der Sozial -

. Versicherung eingeleitet wurde , da standen wir in

unserem PNrieb « an der Spitze der Aktion . Dank

der Aktivität unserer Zell « gelang e « uns , durch

den PetriebSauSschnh «ine BezirkSbetriebSrätckon .
serenz einzuberufen . In Kürz : gelang «» un » , die

ganze Belegschost siir die Durchführung de « Reichs -

beiriebsrätekongrestes zu gewinnen und zu brgei -

stern . Woche um Woche verging , die Ar -

bester bestürmten nn « als Agitatoren der Aktion

im Betrieb «, freudig und hoffnungsvoll begrüßten
die Arbeiter die gut gelungen « einheitliche ge -

waltig « Demo n st ratio » ssozialdemo -
k r o t i s ch e Demonstration ! Anm . d. Red . ) der

Präger Arbeiterschaft . Wieder ver -

gingen Bochen , di « Arbeiter wurden un -

geduldig , singen langsam au . nn « zn miß .

trauen , ebenso der ganzen Partei und

ihrer Press « , al » die Agitation sür den Kon¬

greß in unserer Preste verstummte . Nie berge «
s ch l a g e n h e i t unter nnsrren Genossen und « i n

mitleidige » Lächeln der übrigen Ar »

beiterschast sür uns war der Erfolg der

groß ausgezogenen Aktton unserer Partei sür die

Verbesserung der alle Arbeiter interessierenden So -

zialversichernng . "

Daß die Arbeiter nur unier kommunistvchcr
Führung Erfolge erringen können , das zu bchanp .
ien mag sehr leicht sein ; aber wie man sieht , ha :
der Reimann oben Beweise hierfür . Ter Ar -

beirerlorrckponbent erzählt eS schlicht und wahr¬
heitsgetreu , wie die Erfolge aussahen und wie sich
die Massen nachher unier die siegreiche Fahne
drängten . „ Niedergeschlagenheit " der

e ' genen Leute und das „ mitleidige L ä -

ch e l n " der andern stören nicht die revolutionäre

Kraft , die von dorr Phrasen ReimamiS ausgeht
und die Arbeiter besser als alle gegenteiligen Er¬

fahrungen überzeugen muß, daß doch nur unter
der jeweils von Mos kau euigesstzion und die rich -
t' -ge Linie tastenden Führung Stege zu erfechten
sind .

DerSchatzderSierraMadre
Bon B. Traden . -!' ,

» Verlag der Büchergilde Guienbcrg , Verlin IM . )

Der Häuptling sagte , daß er eine Farnt habe
und viel Vieh . Das ist aber kein Geld , antwortete

ihm Don Manuel , ich brauche Geld , viel Geld .

Darauf sagte ihm der Häuptling , daß er de » Arzt
zum reichsten Manne irr ganz Nerr - Spanicn
machen wolle , wenn er seinem Sohne das Augen
licht gäbe . Wie er denn das machen wolle mit

seiner Farm , fragte Don Manuel . Ich weiß eine

reiche Gold und Silbermine , sagte ihm der

Häuptling , und die will ich Ihnen zeigen , wenn
mein Sohn sehen kann . Und sie machten dnt

grausamen Kontrakt , daß Ton Manuel da » Recht
haben solle , dem Kinde das Licht der Augen wie¬
der auszulöschen , wenn die Mine nicht existiere
oder schon jemand anders gehöre .

Don Manuel arbeitete und operierte mit
dem Jungen zwei volle Monate uub vernach¬
lässigte all seine anderen Patienten , darunter

sogar den Geheimsctretär des Vizeköitig ». Uub

nach zwei Monaten lonnle der Knabe sehen wie
ein Aoler , uub Don Manuel erklärte dem Häufst -
Ung, daß nun das Augenlicht dauernd sei . Und
das war richtig .

Die Freude des HänpUiugs war grenzenlos ,
uub seine Dankbarkeit kam am ? treuem Herze ».
„ Nun will ich dir sagen , Don ' Manuel , daß ich
dich nicht belogen habe " , >var seine Antwort , als

der Arzt wegen der Bezahlung fragte . „ Tie
Mine gehört meiner Familie . Als die Spanier
kamen , wurde sie von meinem Urvater verschüt¬

tet , weil wir keine Spanier in uuserm Distrikte
haben wollten , weil wir die Spanier haßten , und

weil wir wußten , daß die Weiße . » das Gold und

da « Silber mehr liebten als ihren Gottessohn .

Die Mine war verraten worden , und die Spa¬

nier kamen und rissen meinem Urvater und sei -
ncm Weibe lebendig die Zungen aus , um zu er¬

fahren , wo die Mtne sei. Aber obgleich sein
Mund voll Blut war und die Schmerzen ihn

wahnsinnig machen wollten , lachte mein Pater

ihnen ins Gesicht , und sie bekamen die Mine

nicht . Und mein Urvater zeichnete die Worte nie¬

der . und nach seinem Tovc gingen sie von dem

Mund des Sohnes zu dessen Sohne und so fort
bis zu meinem Munde : Wenn dir oder deiner

Familie oder deinem Stamme von einem Men -

scheu eilt großer Dienst erwiesen wird , den dir

weder der scdergckrönte Gott unfrei Volkes noch
der blutgekröntc Gott des weißen Volkes erwei¬

sen wollte oder nicht erweisen konnte , so gib den

Schatz jenem Menschen , und ihm soll er gehören .
Du , Don Manuel , hast in meinem Sohne mir ,
meiner Familie und meinem Stamme jenen
Dienst erwiesen , den zu erweisen trotz aller mei -

» er Mühen und Gebete und Opfer der Gott des

weißen Volkes zu schwach war , und dir gehört
darum die Mine . Folge ans meinem Wege , den

ich dir sagen will , nach drei Monate » und sprich
zu niemand , was du weißt , uub ich will dich

zum reichste » Manne machen tu ganz Neu -

S panien . "
„ Die Indianer wissen nicht viel mehr

Minen , als wir wissen " , sagte Howard , als er

seilte Erzählung weilerspattn . „ Sie haben einmal

alle verborgenen Minen , die nach der Eroberung
MexikoS die Indianer , ans Vergeltung für die

Greilel , die man an ihnen verübte , verschüttet
und unauffindbar gemacht hatten , sehr genau ge¬
wußt . Aber die Indianer sittd ja nicht wohnen

geblieben , wo sie zur Zeit der Eroberung lebten .

Jausende wurden von den Spaniern als Arbei -

ter irnd Sklaven nach andern Distrikten ver¬

schleppt , andre wurden in Rebellionen und

Kämpfen von ihren Wvhnplätzcn in die Gebirge
und Dschungel verjagt , andre wurden durch Blut -

lern und durch Epidemien , die ihnen die Weißen
Knltrirträgcr ins Land brachten , ausgerottet ,

Häuptlingesamilierr starben weg oder wurden ge -
tötet , ehe sie ihr Wissen auf ihre Nachkommen
weitergeben konnten . Darum wird es immer fei »

teuer , daß ein Indianer eine verschüttete Mine
kennt . Häufig glaubt er sie nur zu kennen , weil

das , tvaü in seiner Familie über diese oder jene
Mine bekannt ist , so legendenhaft geworden ist ,
so sehr mit gefundenen und bekannten Minen

vcrlnüpst wurde , daß der wahre Ort uitanfsind -
bar ist , ititt so mehr , als oft der Ort mit Worten
und Merkmalen und Richtungen bezeichnet
wurde , die sich im Laufe der Zeit int sprach -
gebrauch geändert haben und auf falsche Wege
führen müssen . Diese Geschichte aber liegt ja weit
zurück in einer Zeit , wo das Erinncrungsver -
mögen der Indianer noch frischer war , weil eS

nicht so sehr durch den Bertehr beeinflußt wurde ,
wie das der Fall ist, seit die Eisenbahnen lausen
und die Indianer sich viel mehr und rascher zer -
streuen als früher , weil auch sie dahin ziehen . >vo
sie ihren Lebensunterhalt leichter finden als an
ihrem Gcbnrtsplatz .

Nachdem Ton Manuel seine Geschäfte in

Mexiko abgelvickclt hatte , machte er sich mit seiner
Frau Maria ans die lange und beschwerliche
Reise nach Huacal . Er fand de » Häuptling und
wurde von ihm aufgenommen besser als ein Bru -
der . „ Mir ist auf der Reise eingefallen, " sagte Don
Manuel zu seinem Gastgeber , „ daß es recht merk -

würdig ist, warum du selbst nicht die Mine auS -

beutest , Llguila ? Du ihattest mir doch hunderttau¬
send Goldgnlde » geben können , und ich hätte ge -
tan , was dir von mir verlangtest " . Ter Häuptling
lachte : „ Ich brauche kein Gold , und ich brauche
kein Silber . Ich habe zu essen, habe eine schöne
und gute Frau und einen Sohn , den ich liebe und

der stark ist und wohlgebaut . Was wäre mir Gold ?

Die Erde bringt Segen , reichen Segen , die Früchte
bringen Segen , reichen Segen , meine Viehherde
bringt Segen , reiche » Segen . Gold bringt
keinen Segen , und Silber bringt leinen

Segen . Bringt eö euch, den Ive' ßeit Span ' crn .
Segen ? Ihr mordet euch um das Geld .
Ihr haßt euch um das Gold . Ihr verderbt
die Schönheit eures Lebens um das Gold .
Wir haben nie das Gold zu uuserm Herrn ge¬
wacht , wir waren nie feine Sklaven . Wir sag' en,
Gold ist schön, und darum machten wir Rrnge
daraus und andere ' Schmucksachen , und w: r
schmückten uns . unsere Frauen und unsere Götter

damit , weil es schön ist. ' Aber wir machten es nicht
zu Geld . Wir konnten es ansehe » und uns daran

erfreuen , aber wir konnten es nicht essen. Unser
Volk und euch die Völker im Tal haben nie um
Gold getämpft oder um Gold Kriege geführt . Aber
wir haben viel gekämpft um Land , um Aecker, um

Flüsse und Sceir . um Städte , um Salz , um Her¬
den . ' Aber nm Gold oder um Silber ? Es ist doch
nur schön anzusehen . Doch , wen » ich Hunger habe ,
kann ich es nicht in meinen Magen stecken, und

also tat es doch keinen Wert . Es ist nur schön wie
eine Blume , die blüht , oder schön wie ein Vogel ,
der singt . Aber wenn du die Blume in den Magen
steckst, ist sie nicht mehr schön, und wenn du den
Bogel kochst , singt er nicht mehr . " Da lachte Don
Manuel und sagte : „ Ich werde mir das Gold
nicht in de » Magen stecken, Aguila , das giaube
nur . " Und der Häuptling lachte auch und safte :
» TaS glaube ich dir wohl . Ich kann wohl für die
Erde dienen , aber ich kann nicht für Gold dienen ,
weil ich sonst nichts zu essen habe , keine Tortillaü
und keine Camotcs . Du verstehst nicht , was ick
sage, und ich verstehe nicht , was hu sagst . Du ha' -
ern anderes Herz . Aber ich ' bin dennoch dein
Freund . "

Sie brauchte » drei Tage , in denen sie in den
Bergen herumkrochen und im Dickicht suchten /
kratzten und gruben . Ton Manuel war geneigt , das
lange Suchen - zu mißdeuten und zu glauben , daß
der Indianer ihn um seinen Lohn gebracht habe .

( Fortsetzung folgt . )



»omttritog , g. Jz « « « im

Bettler am Straßenrand .
Er sitzt a » der eThvtjzcucd ' c und streckt ein

n "L^ ä UPV sich hin , Säe iltier und über mit
« urbcu und Geschwüren bedeck , ist. Eine fressende
flechte durchackert und zerwühlt nilaushaltsc »»
mc Bemmuelcln . Ter Anblick dieser Grausamkeit
der Natur läßt das Her ; einen ' Augenblick mir
lernenr Schlage innehalte ». Ale woll - e es deinen ,
stneren gegen ' olche Peiiuguug der Kreatur .

Mü eniblößtei » Bein , ist unser Bettler König
. infar seiiiesglo ' . hen geworden . Ei . » von grausamen
Wuichen starrendes Bein tonnen nur wenige ' ans
das Pflaster legen . Nicht nur . weil die Geste ! der
Rastir oder der gefährlichen Künste der Zivilisation
sie anders zeichnete , sonder » auch , weil - vvmnuiu
geu sie vielleicht behindern würden , sich so und
' Utter solcheir llmständen z » entblößen . Unser
Mann besitz , diese Heinimmae » nick,, . Oder er
l «t sie überwunden . Mit Hille der Nv ' und bov
^tit , die beide so leichi die Tainniwallc der
«hant . der Tille , des Stolzes , des Tel - bstbewußt -
teinS . der Eitelkeit unterminiere » . Es irriUcr !
ihn auch keineswegs der Gedanke , lxrß die Men
' chen vor ihm , vor seinem grausigen Gebrechen
erschauern würden . Im Gegend' il : dieser G-. ' -
danke bat am ? öall keiner Gefüstlshemnntngeit am

Vorbeugen ol
Bmi . R.

Anläßlich der beoorstel ^ nde » GesetzeSvorlagc
« wer Reform ierung unseres Stnffrechls werden
tvieder die verschlcdenstc » Meinungen darüber
laut , welche Maßnahmen am besten ;>t einer Be <
seitigung des maßlolc » AblrcibuugSelends ge -
eignet wären . Bon vielen Teilen und insb >. - lo >i -
dere von verschiedenen Bcrtrctcrn deck sortschritt .
tichen BiirgcrtnniS ivird innner wieder der Bor .
' chlag gen,acht , durch eine weitgehende Propa¬
ganda für staatlich ; u schützende BorbeugiingS -
mittel eine gewisse allgemeine Enrpsangnieoer -
hütung ; u popularisieren , nn , so durch direkte
Berhiiiiliig der Schwangerschaft die Prima , Vor¬
aussetzung für den „verbrecherischen " Abortus
ans der Welt zu schaffen . Man weist in diesem
Zusammenhang auch auf die staailickic Propa¬
ch,nda gegen Tuberkulose und Geschlechiskrankh . i -
len hin . und verspricht sich von der Anwendiing
desselben Prinzipcs ans dein Gebiete der Abtrei .
bung die ernsthaftesten Erfolge . Viele Borschlöge
lauten sogar dahin , daß eS anzustreben wäre , daß
die hygienischesten und besten BorbougiuigSmii .
tel den Bcdürftigeil vom Staate direkt kosten ! ' S
zur Verfügung gestellt werden . Allgemeine Aus -
fläruug über Gebrauch und Wirkung der Schutz -
mittel wurden dann ( so stell , man es sich wenig -
stens vor ! ) schon - »»erhalb . einer kurzen Zeit zur
vollständigen Beseitigung des ganzen Abi res -

lirngSprobleins führen .
Die Argnuientation scheint siir den oberstäch

uchen Betrachter lückenlos und logisch . Und doch
kann es eigentlich gar nicht so schwer fallen . Die

Untauglichkcii der erwähnten Borschläge zu er -
kennen , insofern ? man Voraussetzungen in Bc -
nacht zieht , die für die Wirksamkeit eines eveu -
well unternommenen Experimentes von hoher
Wichtigkeit sind .

Senken wir doch vorerst einmal an das
Grad des Erfolges , welche » man mit demselben
Prinzip der slaa - Iicheu Propaganda auf den er -
wähnten Gebieten der Tuberkulose und der Ge

schlechtslrankhetten erreicht hat . Wir werden bei

näherer Prüfung der Tatsachen erkennen müssen ,
daß die vermeintlichen Erfolge eigentlich in lei¬

nen , Verhältnis stehen zu dem Aufwand der oll -

jährlich notwendig ist. um auch mir zu den T '

scheidensten positiven Auswirkungen zu gelangen .
Tie SierblichkeilSzisser für Tuberkulose ist nur

lehr vereinzelt und vielerorts überhaupt nicht ge -
Micken, und aus dem Gebiete der Geschlechtskrank .
heilen hat man es bestenfalls erreicht , daß der

Infizierte heute im allgemeinen weiß , was er zu
tun bat , um schlimmere Folgen auszuschließen .

Abgesehen davon , saß sich jede Art von Pro -

paganda letzten Endes immer nur an die Per -

nunft des Einzelnen wendet , also stets gebunden
bleibt an sehr relative und subjektive Boraus -

Kleine Thronit .
Das Antwerpen der Teeleute .

Ter gut bürgerliche Staditeil von A » : -

. ucrpcn bietet w. uig interessantes. Tie breiten

gepfleg ' eu Ävcnne » in der ' Bähe des Zentralbahn -
hofes sind nicht besser und nicht schlechter als d e

anderer Großstädte , die Reklame zu machen ver

stehen . Ter etlva 1650 Heliar große Hafen nt

allerdings eine Sehenslvürd ' gtei : . Aber auch nicht

mehr als jeder andere Welthasen . Aestheil >ch
koimnt er freilich seineitt größten enropö lcheu

Koitkurreittcu Ha in bürg nicht gleich . Uobr - r de

technischen Borzüge »des Antwerpner öoafens kann

man ebenfalls geteilter Meinung sein .
Bedeuienö . ' r ist dagegen schon - Antwerpens

altertümliche A- . chitektur . Um nur ewiges hervor¬

zuheben : TaS in alislämischeiit Stil gehaben . -
Rathaus , das ihm gegenüber liegende , aus der

Zeit des Rubens stauiuiende Gildehaus iu--

mrlteu fast gleichaltriger hoher G' cbelhänser . mch »

zuletzt auch die um noch einignJahrhnnkwte
altere Börse und die ehemalige Festung „ Ä «,

S tee n " befriedigt selbst den anspruchsvollsten
. Kunstliebhaber / Mau wird unbedingt die Har¬
monie der hinter diesen antiken Baulichkeiten g" -

lcgeuan winkligen Gassen und Gäßchen anerteu - -

uen müssen . ' Tie minz geu , mehr als huirdert

Jähre asten Häuschen dieser Gassen schnnegen

erfolgreichsten gerüttelt . Denn in Begleitung des
Schauders wußte der instinktiv u. aus ser No : zum
Rekfan, «Psychologen Gewordene das Mitleid und
dü zum Lpfern zwingende Angst vor dem
Tch- . cksäk.

Seine Kalkulation war richtig : seine Mütze
süllie sich schneller und öfter denn die seiner blind
oder aus Krücken

_ durchs Dasein humpelnden
Kollegen . Dennoch sind lein Mbrechen und leine
Rot nicht ichliinincr als die jenes Blinden oder
jenes Epileptikers : >dcr jenes Beinlosen und
Schwindsüchtigen . Aber die von den Reklame «
>, ' lacken der Gegenlvarl abgehärteten Rem » der
Vorübergehenden reagieren nur mehr ans grelle
Eindrücke . Tie spüren nicht die verdeckten und
geschämigen Nöte , nicht das Elend , das ans blut¬
rünstige und nervenaufpeitschende Reklame v- r -
sichtet oder verzichte » muß . das nicht erfaßbar ist
mit jenem »lateriellstc » Sinn , der allein noch
Berrancn tu- iite genießt : dem Gesichtssinn . Tie
sind phaniasiearm und n. nichöpferischcn . Herzens .
Rur ivas unmittelbar an den grobdräht ' gen Tin »
reiht , lifft Tchwingungen in ihnen an » .

Er hat ircht . dien - Mann , daß er die Hullen
von den Schwären reiht : man glaubt die verhüll -
leu »ich : , lind wenn man sie glaubt : man Iaht
sich von ihnen nicht rühren . Hans EiSginber .

abtreiben ?
Sandner .

setziliiacn . wird der Erfolg ciinec auch noch so
intensiven Aufklärung vor allem dadurch zehr
fraglich , weil ein richtiges Verständnis von seilen
de » Aufzuklärenden nur dann vorausgesetzt wer -
de » kann , tvenii man es vermag , ihm eine ge >
ivisse allgemeine Aufhellung de » gesamten sexual -
ethischen Problems zu vermitteln . To lange über
allen Dingen des Sexuallebens der Schleier d. - S
Unsittlichen liegt , so fange man über da » Allge »
meine nicht offen und rückhaltsloS sprechen darf ,
so- länge wird man auch auf kein Verständnis
stoßen, lveii » man das Spezialgebiet der Schlvan .
gerschaitsvcrhüiung berührt . Für den Durch¬
schnittsmenschen bleibt auch die Praktik de » Ge -
schlechrsvcrkchrcs so fange „ tabu " , so fange c3
das Allgemei „ Problem ist . und es ist ganz » n -
logisch gedacht , wenn man von einem Rlenichen
verfangt , dah er Dinge » verständnisvoll gegen -
übersteht , von denen er überzeugt ist . daß sie der¬
art sind , dah kein anständiger Mensch von ihnen
spricht . Das eine kcheint uns also sicher : Jene
Arr der öffentlichen Propaganda für empfängnis¬
verhütende Mittel , welche bezweckt , die Primär -
nrsachc des ÄbtreibungSelends . und dos ist die
niigcwollie Schivangerschaft , zu l ^seingen . ist so
lange unmöglich , so lange sie nicht mit einer oll -
gemeinen Texualresorm , das heißt einer vollstan .
digen Umstellung der allgemeinen Ansichten o » f
diesen , Gebiet «, vor sich gehi . Diese ailgenieine
Texuralresorm aber ist l >mie um so weniger zu
erwarten , als sie dem herrschenden bürgerlichen
Moralprinzip « zuwiderläuft , glso von den Herr -
scheiden Klassen nie geduldet , geschweige denn
unterstützt würde .

Aber selbst vorausgesetzt , baß der Weg von
dieser Seite her gangbar wäre , i' o müssen mir
uns immer noch fragen , ob eö auch bei den besten
allgemeinen Boraussetzungen zu einem möglichst
sofortigen Erfolg , und/in solcher scheint uns un -
bedingt >tätig , kommen würde . Ich glaube , man
muß sich hier doch vollständig im klaren bleiben ,
daß es hier darum gehl , schnelle und dnrchschla -
gende Hilfe zu bringe », und nicht vielleicht Bor »

aiieietzungcn zu schafft,, . die sich allerbesten Fat -
les erst in vielleicht zwanzig Jahren irgendwie
ans » ,irken können .

Jede Propaganda ist, wie schon einmal er -
wähnt , angewiesen auf das Berständnis d. -s zu
B: kehrenden , und zu diesen , kelbst ist wieder die

erste Borausi ' etzilng . daß der betreffende über das

entsprechende Interesse ocrnigt , und überhaupt
dorthin geht , wo ihm Aufklärung zuieil werden
kann . E » ist ganz unmöglich durchznsühre », daß
man mir jeder Prolctarierfrau und mit je -
dem Arbeiter über diese Tinge spricht , und man
ivird innner nur an die Iierailkvmiuc ». welche sich
selbst für die Sache interessieren . Daß das aber

sich eng an die viel ältere Kathedrale inmit¬
ten dieses Alt - Anrwerpens . Sie ist ein Prunkstück ,
das Zeugnis ablcg : von mittelalterlicher Kirchen
Herrschaft und -Herrlichkeit . Ter litt Meter hohe
Tun » der Kirche mit dem iviindervollc » Glocken -

spiel grüßt die Seeleute der die Scheide ein - und

auslaufenden Schiffe weithin , genau so wie der
Turm der auf der Elbe weithin sichtbaren M > -

chaeliskirche in . Hamburg . Und eigen¬
tümlich : wie diese Kirche hart an der Grenze d : s
allen Seeleil ' cn wohlbekannten Stadtteils St .

Pauli liegt , so befindet sich diese gigantische Kathe¬
drale Ail ' werpcnü fast im Zentrum des Antweroen
der Seeleute .

Diese Straßenkelieu entfang des Scheldeufers
bis fast ? u den Tockivmkcln sind «in « wirkliche
Seheiiswürdlgkeit . Hier finden sich die Originals -
töten aller bei den Seeleute » belioblen - Hasen-
stadle . Weder die geräuschvollen Seemai »,skneipeii
ä la Rotterdam „ och die iimdern , fast luxen-
riös ausgestatteten See,na >» ,slofale . Hamburgs in

Si . Pauli fehlen hier . Das . Herz dü- ser Seemanns -

stadt in Antwerpen , die sogenannte „ Klamot -
tc necke " , vereinigt in sich die lieriich ' igsten
Höhlen des Hafe,w,ertels in M a r s a i l l «, über ,

trifft noch Whitechapel in London , de

Bomvery von New R or k und steht den lau -

schigsten Ecken der Hafengegeliden von Song -
long , Singapore . Sidnep , Kalkutta
und wie die den Seeleuten besonders Mannten

. Höfen alle heißen mögen , nicht nach.

wenigsten « Howe noch dtc allerwenigsten stich , das
ist eine traurige , aber feststnl «nde Tatfache . Wie
schon von jeher auch auf anderen Gebieten der
Unverstand der Masse der schrecklichste Feind de «
Fortschrittes tvor , so iväre es auch hier ! Ter
Erfolg würde gleich Null sein , und das ganze
Elend würde weiterhin in denselben Ausmaßen
bestehen bleiben , i „ denen es beute unsere Ge -
mutet mit Grauen erfüllt .

Bon , bürgerlichen Standpunkte wäre jene
Lösung sehr bequem . Man könnte viel schein¬
bare » guten Willen zeigen , und hätte dabei dock)
die Gewißheit , daß alles beim Alten bliebe . Tah
man datier von bürgerlicher Seite diesen Weg als
durchaus gangbar bezeichnet , ist selbstverständlich ,
darf aber uns Sozialisten nicht weiter in Erstau .
» en setzen. ( Übrigen » will ich durchaus nicht
leugnen , daß . wi- , auch schon im Beginn « meiner
Ausführungen erwähnt , auch ernstde >cke„dc, aber
mit den Boranesetznngen nicht vertraute Men -
scheu, sich für jene » Weg einsetze ».

Der sofortigen Erfolg bringend . - Mg zur
Beseitigung des AlnreibungSeleiws führt alle, »
über die Gesetzgebung . Allein das reformierte
Gesetz garantiert uns dafür , daß jeder Mutter ,
mag üc in welch Verhältnissen immer loben , jene
. Hilfe und jenes Verständnis wird . welckK « ihr die
heutige Gesellschaft versagt . Ter Paragraph in
seiner heutigen Form muh fallen , dam , erst wird
man sich rühmen könne » , wirklich etwas unter -
uommen zu haben , „ >» das unerhörte Elend jener
Franc , zu lindern , die zu Verbrechern geilen,pelt
tvcrden , wenn sie da » tun , wozu sie die - ozialen
Voraussetzungen zwinge ».

Es ist nichts einzuwenden gegen eine allge -
meine Propagierung von Schutzmitteln . Diese
Prov . ,ge,nda aber zum Ersatz für eine Aeiwermiz
der verhäng,uSvvtten ' Paragraphen zu machen ,
und mit ihr eine gründliche Reformier »,,g der
bestehenden gesetzt - che , t Bestimmungen gleichsam
für überflüssig zu erklären , daß heißt nicht nur
den Tingen bl - nd gegenüber stehe,, , sondern das
heiße, einer Unterlassungssünde verfallen , welche
selbst geradezu im Verbrechen an Volk und
Menschheit wird .

Emchtssaat .
Und immer wieder der Abtreibung, «

Paragraph !
« Bor dem Prag « l Lande »s ,rafg «rlchte >

ES ist «ins auffallende Encheinung , daß dis
Anaeklagten . die mit de », § 144 in Konflstt aerieien ,
immer nur sozial Tchwache . dir Aermsten der Annen
sind . Nicht vicslcictit , daß in den fogenanniei , ,chek-
leren " Kreisen derartig . - Dinge . »ich , vorkommen , sie
ereignen sich immer und nmner wieder , aber nur
erfährt niemand davon , am wenigsten die - Tiaais -
amvatischas ! . Madame suhlt sich ein bisset nnwoh ! ,
man sucht ei » Tanatoniim aus und nach vierzehn
Tagen ist die Gilchrchte erledigt . Ohne weitere
Scherereien damit zu haben . Aber wehe , wenn da3
einem armen Arbeiterweib oder einem jungen
Dienstmädel zustößt , die möchte man am liebsten
gleich 5n Hast letze », n- enn sie sich „ och kaum aus
den Füßen erhal ' en kann . Nachstehend w- cd. ' , eine
Anzahl d' cstr „Kustnrvrozessc "

Josefa M. . geboren >' . 04 - » Oiobovv . Arbeite : ,
sra ». ist avgettag : , anfangs Mai die Geburtsasiislen .
tin Rosalie Z. «Auch , zu haben , an ihr eine Ab -

treib : ,nq volzunehme » . Tie Z. weigerte sich. d- eS

zu in », obgr . ich ftc erklärte , daß sie bereite ein Kind

zur Welt gebrach ! Hobe und jetzi Iv . zen der Slük .
lenden Asrhällnisje nicht st , der Lage sei . noch ein
weiteres zu ernähre ». Gegen Llllerseelen teilte >>e
d. x Z. mi: . daß sie sich bereits . . helfen " ließ und

ci ^chile ihr auch , in welcher Weise und durch wen
die Manipulatioi , vorgenomuien wurde . Tie Angl -
klagte , die sich vor den , Senate de » OLGR . S- o>,I

z>, verantworten haue , leugnete entschieden den Tat¬

bestand . woraus Ii .- der Richter i r e i 1 o r a ck,.

Pauli »« B. . Koch ! » in ttiüan . - wurde in , Riärz
d. I . durch den Arbeiter Jose 1. schwanger . Da

Wenn die «iaerttliche Stadl Antwerpen schon
oder noch in tiefste », Schlnn,m «r liegt , dann
lärmt , jauchzt , lebt dieses Antivevpen der See -

lente , trotz der auf I Uhr festgesetzten Polizei¬
stunde . Jeder Seonia » » , in welchem Erdteil auch
seine Wiege stand , sindci hier mehr als « in Lofat ,
in dem man seine Sprache spricht , und wo er sich
« ach den Sitten seiner Ration vergnüge » kann .
Tie aus aller Herren Länder jtamn,eichen Mädel » ,
welche diese Lokale « » gros bevölkern , wissen den
' Seemann bemuttern und , je « ach den Chancen ,
auch zu neppe » . Die Seeleute selbst Nüssen das .
Aber was kümmert es die rauhen ^Renschen mit
den , immer kindlichen Genüu ! Sie suchen Gemüt -
lichkcit , Liebe eine Heimat .

Liebe — Heimat , das ist alles , was sie l >rben
wolle » . . Der Berus hält de » Seemann ja darin

äußerst stiefmütterlich . Gerade danu » , ist cr - n
beiden Dingen genügsam . Die Jausende , deren
Vaterland di « See , deren . Heimat der stählerne
Rninps eines Schrffcs ist , gfauben deshalb fest,
in den . Häusern am User der Scheide in AnUvcr -

Pen eine Land - Heimat gefunden zu haben . Dieser
Glaube klingt wider aus dem alten Seemanns -
liede : „ Es gib , nur ein Antwerpen , Annverp - : . ,
an der Schetde Strand usw . " In tvelcher SPracks ,
aus ivslchem lvieere das Lied auch gesungen wird ,
die Stimmen , die es hinausschme ' ter,, . verraten

Erinnerungen a>, glückliche Stunden - und die
Sehnsucht nach der - Hemm,, der . Hemmt der . Hei .
»wtloscn — Antwerpen ! Jener S. ' adt . in deren

« est «

ihr ( Sei : obrer erffarte , daß or sie jetzt mit Mcksichi
aus das kleine Einkommen nicht ehelichen köirirs .

ging sie mit ihn , ans sein Betreiben am 1. April
nach Prag zu einer Geburtsassistentw , deren Namen
und Adresse „ich : bekam » ist . Dort wartete der
Geliebte im Boroa ». ,,, «. wichrent » die Assistentin aw
einem Tische an der B. «In « Manipulation vornahm .
Dach konnte sie keinen Eingriff vornehm «, ' , weil
sich Gebärnuttiertrampf eingestellt hatte . Am „ach .
sten Tage begann dir B. stark zu bluten , so daß
derDistriÄsarzt Dr . . H,dliAa gcnffen we ^ en muhic .
der die B. svfo : : ins Allgemeine r . ' rnukeichau « nach
Prag - chaffen ließ . Dann erstatte,e r die Vorich,ist «

mäßige Anzeige .
Beide Angeklagte , die Paulina V. und ihr

Geliebter , der wegen Mitschuld vor Gericht jtnnt
Wurden freigesprochen .

Angeklagt ' ivd die Geburt ! >asjistcntst , Am,a >T. .
gel - oren 1SÄ in Chrudim . in NMottuchiingshast .
und IosK B , Eleklromonlenr in Velen , gleichsallt ,
in H. At Ter Tatbestand der Anklage ist folgender :
Ja * in Branik beschä' tkg, gewesene Dienftmäbchen .
Ro- ' a K. lieh sich am S. September v. I . in der
Greislere ! Labl in Branik 100 K au » und kehrt . -
abends zurück, wobei lic über heftig « Blutungen „ vd
Schmerzen klagte . Der herbeigerufene Arzt Dokto -
Pavelka ließ sie ins Allgemeine Krankenhaus schaff
sei, , wo sie am L. Oktober starb , nachdem eine. B' . ui -
Vergiftung sesigesictl ! worden war . die sie sich durch
Ei- . isühriing eine » unreine » Geaensfand - s in die
Gebärmutter zugezogen halte .

ES wurde ermittelt , daß der Geliebt « der K. .
der Angeklagte Ioscf B. am 7. September bei de, '
Gcburtsassisteittiil Silova war und sie » m eine-. ' .
Eingriff bei seiner Geliebten ersuchte . Am nächsten
Tage kam er wieder und das Mädchen fragte , ob
die ÄeburlSossistentin Frau Svododcva sc!, wa ! dst-

GeburlSaMentin verneinte . Daraufhin gingen sie
weg und zur Assistentin Svobodova , deren Adresse
ihnen die Silova mitgeteilt lraii «. Dort soll der Ein

griff vorgenommen worden sein. Joses B. leugnet «
entschieden , sein - Geliebte zur Gebnrlsassistentin ge -
»ihr - zu haben , sondern nur naäi stakovic , von wo
die K. zu ihrer Schweüer . gehen wollte . Dir ein
vernommene Schwester sagt an », daß die K. über -
Haupt nicht bei ihr war . Tie Geburtsassistcntin Svo¬
bodova will die K nie im Leben gesehen habe ».

Beide Angeklagte wurden mit Rücksicht daraus ,
daß die Angelegenheit sehr unklar mW durch mch ' s
nachgewiesen ist . vom AbtreibungStraragraphe, ' . die
SvabodoVa auch von der Anklage gegen ß 335
t ' Gesährdung der Sicherheit des Lebens ) sreige
l p r o ch e n.

Ver Student als Kavalier .
Ein « Siebzehnjährig « geschwängert , dann der

Polizei übergeben .

Es gibt Ehrlosigkeiten verschiedenen Grades .
Was sich aber der Hörer an der Hochlchnie für
Welthandel in V i c n, Jgnaz Seidenmann , leistete ,
übersteigt das gewohnte Maß .

In einer Faschittgsiiacht begegnet « «r mir sei¬
nem Freund Weiß mann einem Madchen aus der
Straße . Die beiden stiegen mich , forschen da » Mäd¬
chen an . nähme » es in ihre „ Bude " mit und über¬
stellten es nachher dem nächsten cküacktpeüten der
Polizei . Seidenmann erzählte de », Wachmann , d a
Mädchen sei gefchlechlSkrank . spreche aber
Männer an . und er , der Herr . Seidenmoim , chibe
( ic im Bertrich : , daß sie «ine gehen,, . - Prostiinierik .
sei . Das unbei ' äwliene Mädchen wurde ans die Wach -
llube gebrach, , den : gab Scidcntnonn seine Ausich :
zu Protokoll , sag : « aber auch , daß cr mir dem Mät
(Skix ,u,lehrt habe . In Anwesenheit seines Freundr . »
naturlich . Ten Seide „ . mann ließ mai , lausen , da »
Mädchen wanderte in >e>, Polizeiarrest , wurde
am nächsten Ta - e vom Polizeia,rzt unter -
such : und dann den Eltern übergeben . Der Polizei
arjt konnte aber nur -«sn' tcllen , daß das Mädchen
vollkommen gesund ist . Neun Neonate spater
kam, ein Kind zur Gel , und nun Magre das Mab
ckxm den Herrn Seidenmonn ans Zahlung von Akt -
nienten . Das Bezncksgericht verurteilte ihn
hierzu utw nun hat auch das Laiide . sa «r ?ch? dieses
Urteil bestätigt .

Der <A) r « nmann fft in der . stwffchenzeir : n- ,
Ausland „überge - iedeli " .

Mauern Werktätige aller Nationen bunt zusam »
»lengewürsel , und dicht zufaiumengedräna , ganz
unwillkürlich den Gedanken der Vöttevversohimng
Wirklichkeit ivcrden fasse ».

Evwin Kirch .

ßhesraueu auf Abzahlung .
Ilmer den heiratsfähige » Burschen in Da

maskus herrscht eine begreifliche Erregung . Nack,
der dort herrschenden Sitte muß der Vtann . sobald
er heiraten will , die Auserkorene ihrem Bater ab
kaufen . Bisher ging die Sache auch ganz gut . bis
mit ciuoiu Male der Preis d. -r Riädchen von ihren
Bätern so hoch bemessen wuive . daß es nin - noch den
ganz reiche » Burschen nwfrfiri , war . sich ein « Frau
zu kaufe ».

? i >ch d: c junggm Ullrichen wußten Rat . Wvzu
hat mal , denn gehört , daß es in Europa und Mine
arfa Waren aus Teilzahlung , zu kaufen gib : ?
Dies Kreditgeschäft wurde nun auch bei dem Hei
rttskaut angewandt . Ebenso ivs - man aick »eröwo
"Michel , Kleidungsstücke njw . gegen eine gering « Ab
iahtuug kaufen kann, werden jetzt in Damaskus die
Mädchen an d^e heiraiswistige » Männer verkauf !
Ob sich dieses Toilzahl . nu>,ügejchäsl weiter einbür¬
gern wird , kann nian vorläufig ilich , sa,p ! u. da viele
dieser jungen ' Männer nach einigen Monaten mit
Ratet Zahlungen in , Rückstände bfctlicn und froh find ,
tnenn sie ihre aus Teilzahlung gekaufte Fra » iviedc
auf bequeme An und Weise loswer¬
den
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KM und Willen . I Der ZuchthaimeflUWne im MMwWg .
»gra . . l «in Mama . " « Silvester - a ch i

Talente h ^ ter Kerkermauern . - Die Barbarei der lebenslänglichen Strafe .

I » , bayrische » Zuchthaus Ebrach bei Bamberg - Jahre Zuchthaus hinter sich. De » allergrößte » Teil

ist der ZuchthauSgesaugcne Karl Hau « Weißlops ! dieser Zeil musste er i » Einzelhasl bei slrcugslcm

untergebracht . Bor 22 Jahre » ivurde er zum Tode ' n - i -lir - inoe » Aber - leim - ' aölfe mar nicht

öo r st c l l u il g i » der M ( eine » B ü h n e. ) Diese
Operetten Nichiswurdigleil vermag nicht einmal der
punschheilige Silvester als Schnypatrou blödsinnige »
Vergnügens um jeden Preis z» entschuldige ». Denn
Ocderes an Text und Dialog , Trostloseres an »in
stkalilcher Ausstattung als in dieser Operette ist
uns lange nicht z» Ohre » gekommen . Tie franzö¬
sisch . deutsche Textdichter ' Aktiengesellschaft der Herreu
Louis B c v ii c Ii i I, Richard 41 cßler und ' Willi
Kollo braucht ans ihr Libretto - Fabrikat nicht eben
stolz zu sein : dem Komponisten , der an Zahl recht ma¬
geren » nd in der Jnveution geradezu durstigen mit -
«italische » Nummern , H n g o H i r j rt>, aber kam es
nur daraus an , mit einer neuen Tntzend Mode -
opcrettc Geld zu verdienen . Nickt einmal die gtän
zendste Darstellung vermag diese angebliche Operette
erträglich zu machen , geschtvcigc den » zu retten « nicht
einmal vor einem ausnahmiivilligcn Sitveslcr Pu¬
blikum . Frau Else L o r d, entzückend aussehend ,
glänz ' »d gel . » at und mit y> > ißel ' . ' -. . » Temi ' cra -
uieni spielend , gab sich in der Titelrolle alle erden !
liebe Muhe , die entsprechende Silvesterstimmniig zu
schassen , aber ebenso vergeblich wie ihre beiden pas .
sionierten und wiyrciche » Hanpipartiier Fleijck
m a u u und 3 <(i i p p r r. llcbcrrascheud gut hielt sich
das mitverwendete Mitglied der Oper Frl . Traute
tfl ohne , die nicht nur lvnndeischön aussah und ge
sanglich dem Ohre Labsal bereitete , sondern auch
sehr flott und fesch spielte , während Herr P adle
s a k, dem man de » gesuhlsreiche », ernsten Liebha¬
ber doch niemals glaubt , niilu ganz befriedigle . In
zwei kleineren , aber sehr gut charakterisierten Nolle »
wirkten Herr Stadler und Herr I a » l s ch ver¬

dienstlich mit . Elfterer führte auch die Negie und

hatte für frenudlichr Bühnenbilder gesorgt , während
die mnsikalische Leitung des Snrrvgatorchesters , i »
dem nur eine Solovioline glänzend hervortrat , in
den Hände » K a p e l l m c i st e r W a i g a n d s lag .
Das kleine Tb ' il war i . ir ^. - l , aui - vctliukt — et.

Alexander Zemliiisly wurde zum Leiter de ?
BerlinHoch ich » lchor » als Ltachfolger des

Prof . Siegsried ernannt
Spielplan des Neue » Tcutjchen Theaters .

Donnerstag ( 71—: . " . 7, ' s Uhr : „ ? rcigrosche » .
oper " Fr . uog l7 . ' > —tl Uhr : „ Tristan und

Isolde " Samöiog «. 7L — 7' . - Uhr : „ ' . ' lbeu .
: eucr in S < li : l a nd " Sonntag , 2 ' A Uhr :
Arbeiter - Boxstellung : . . Ter Barbier von Sevilla " ;
VA Uhr : „ Dreigroschenope r ". Montag
<77 — I), 7' v Uhr : „ Bürger Schippe I".

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Fräulein Mam a" . Freilag : „ Eutsirh -
r » » a" . Samstag : i m wie eine Mir ch c n -

ntn iiS "
Sonntag , Uhr : „ B r o a d w a v" : VA

Uhr : „ Fräulein Mama " Montag ( Bank -
beain : e»Z: „ B e r st e l l t e Einsal t "

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemolratlschc Bezirtsorgauisatton

, »rug . Jene Genossen und venossinnen , welckre s>

Wahlfondsliften noch nicht abgesnhrt haben , ( verde »

ersucht , diese »och im Lause dieser Woche dem

Bezirkskassier Genossen 2 i c g l zu übermitteln .

Literatur .

W.

. . Biich . rwartc " und „Arbtiierbildung " . Iii dem

,oeben erschienenen Tezemberheft der „ ' Arbeiter

b. i l d » n g" , der ständigen Beilage der „ Bücher

warte " , wird anläs >lich des zehnten Jahrestages der

Ermordung Muri Eisners am 21. Fe der 1929 in

gedrängter Form ein Bild des Werdens und Wir -

kenS EisnerS von Felix Fechenbach entworfen .

Diese Darstellung , die eine Lücke in nnlerer Partei

literatur aussiilll , dürste sicherlich alle » politisch

interessierten Genossen willkommen sei ». In der

selben Nummer behandelt M. H. Baege anläßlich

des hundertste » Geburtstages von Joses Tietzgen

das Werk dieses grofzen Arbeiterphilofophe », das

unvcr - dienl in Bergesjenhcit gerate » ist . Unter de »

zahlreiche » praktische » Anregungen , die da. - Hei

gibt sei besonders ans den Artikel von Pros . Wil

Helm Ostwald „ Tie Briesschnlc " hingewiesen , der

zur Diskussion anregt . In der „ B ii cherwarl e"

wir « » eben zahlreichen Besprechungen aus dem Ge¬

biete oer schöngeistigen und wisseuschastliche » Lite -

ratur ein größerer Aussah von Oda Olbcrg über

. B - völkerniigsbeivegiing und Bevölkermigspolitik "

verössenilicht , in dem eine zusai »l »c»lassciide Dar -

stellung der Strömungen aus dem Gebiete der Be -

völkcrungspolitik gegeben wird . Die „ Bücherwarle "

mit Beilage „Arbeiterbildnng " ist Zinn Preise von

Mk . l bv spr das Biericljahi durch die Bollsbuch -

Handlungen ; » beziehen . Einzelnummern kosten

75 Psg . Der Rcichsansschus; jnr sozialistische Bit -

d' ungsarbeil , Berlin . KZV ,ib , Lindcnstraße stellt
'

Probenummern gern zur Verfügung .

Schöne billige Kinderbücher jiir Weihuachten .

ES ist für einen sozial ' stische » Verlag keine leichte

Ausgabe , für du prolciariiäie Jugend geeignete

Bilder - und Geschiammbüchcr herauszugeben . Es ist

«ein Bcrlog I . H. W. Tietz Nacks . W. », . b. H.

in Berlin SW UR dennoch gelungen , eine iiieil ). '

von Jugendslltiiste » herausznbringe », die sich nl >

Weihuachlsgobe siir die 4ii »der iresflich eignen .

Wimschebstd " v. . Hilde U r ii g c r, Zeichnnngeii v.

Mal . ' Gra e s " r , ist ein Niärchenbiich , phantasievoll ,

anregend und poctisri », das den Minder » , wenn es

ihnen Mütterchen vorlese » wird , sicher gut gefallen

wird . — „ HnrlebnrleS Aoltenreise . " Ein Bilderbuch

j » bunten Dreiecken mit Versen von Hilda M r ii -

n C t . Alles . Menschen , Tiere , Landschaft ist in Drei -

eckmanier gezeichnet , woraus sich drollige , phauta -

stische Bilder ergebe ». In slolteu Versen wird eine

zusammenhängende Geschichte von Hurleburle , dem

Söhnchen der Hexe Wsdiwondel erzählt , das ans

verurteilt und dann z » lebenslänglichem Zuchthaus

begnadigt . Er hatte mit noch zwei Komplizen in

Nürnberg versucht , eine alte Frau zu berauben .

Die Frau schrie um Hilfe , wurde geknebelt und

erstickte dabei . Die beiden Mittäter Ivurde » nur

wegen versuch : : » Raubes mit Todessolge bestraft ,
bei Weihkopf nahm das Gericht Mord an » nd ver -
urteilte ihn zum Tode . Noch heute bestreitet Weih -

köpf den bewußten Mord » nd sagt , er sei fast irr -

sinnig vor Schreck gewesen , als er merkte , daß die

Ueberfallene tot sei. Er kämpft jci >t um die Wieder

aufnähme seines Versahrens , und wenn er das nicht
erreichen sollte , hosst er aus Begnadigung .

Ein Genie hinter Gittern .

Im Jahre 1010 bekam Weiszkopf von der Zucht
Hausverwaltung ei » Exemplar des Universal Lex !
Ions von Kürschner . Im Vorwort dieses Werkes

stellt : . . Ter Verlag ist dankbar für alle Bericht ! »

gniigen und bittet um Einjendung derselben . " Ter

Gefangene arbeitete nun in den solgendekt zehn
Jähren in seiner Freizeit das Lexikon so gründlich
durch , das ; er rund 0000 Sachirrtiimckr berichtigen
konnte . Es entstand dann eine Geschäftsverbindung
zwischen dem Gesangenen und dem Verleger des

Lexikons . Im Februar 1921 versprach die Firma
dem Gesangenen zehn Mark pro Bogen siir das Kor¬

rekturlesen , und ein halbes Jahr später schreibt die

Firma in einem Bries : „ Ich bin auszerordeiltlich
erfreu » über die Sorgfalt » nd Umsicht , mit der die
Korrektur erfolgt . . . " Wie sehr der Verlag mit

Weißlops » Arbeit zufrieden war , geht auch ans
einem Brief hervor , den die Firma an die Tirek -
tion des Zuchthauses schrieb . Darin heißt es unter
anderem :

„ Hier war mit eisernem Fleiß und mit einer

Sorgfalt , wie sie mir »och nie begegnet ist , jeder
vorhandene Fehler eingezeichnet , » nd noch mehr
mußte ich mich wundern , als mir K. H. W. sagte ,
daß er das Lexikon beinahe auswendig kenne . Ich
habe ihn dann mit Genehmigung der A>lstai : s!ei
tung gebeten , doch auch mein Sprachenlexito . i da i g
zuarbeiten , weil er polyglotte Befähigungen deiche ,
und auch hier ist es wahrhasi erstaunlich , was er

geleistet hat . ( Weißtops hat im Selbststudium
Sanskrit , Latein und Griechisch lese » und übersetze »

gelernt und beherrscht neu » modern . ' Sprach : » '
Wir haben hier einen der wenigen lexikogriphischen
Mensche » gefunden , die eS überhi . ' p! gib : , und >>h
bat deshalb die AnslallSlettung . m gestatten , daß
diese Befähigung nicht brach ! lege , im dem im Inter¬

esse der allgemeinen Volksbildung ausgenutzt wer¬
den dürfe . "

Wie der Gefangene um de » Erlrag seiner Arbeit

geprellt wurde .

Ter Verleger hatte mehrfach versprochen , die
Arbeit angemessen zu bezahle ». Tie in Wirklichkeit
geleistete Bezahlung ist aber so »» anständig ge-
Wesen , daß der Begriss „ AnSbentnng " nicht aus¬

reicht . die Handlungsweise des Verlags gebührend
zu kennzeichnen . Nach einer Berechnung bekam

Weißkops siir seine Arbeit ein paar tausend Papier -
mark . Ter Gefangene , der in seiner Abgeschlossenheit
keine Vorstellung von unseren Inflationsgeld »?! :
hältnissen hatte , merkte erst später , wie er nm den

Ertrag seiner ' Arbeit geprellt worden war , und

strengte nach fünf Jahren einen Zivilprozeß an , bei
dem es leider zn keinem Urteil kam. Woißkopf ließ
sich ans einen Vergleich ein , wonach der Verlag ihm
noäi 799 Mark zn bezahlen hatte .

Eine mittelalterliche Barbarei .

Der Fall Äeißkopf interessiert aber die Oejsent
lichkeit auch noch ans einem andern Grunde . Ich
war selbst während meiner Znchthaiiszeit , die mir

»teil - „La»desverrats " ° Prozeß eingebracht hatte , in

dem gleichen Znchihans Ebrach untergebracht , das

auch Weihkopf beherbergte . Als ich im Dezember
1924 entlassen wurde , hatte Weißkopf bereits 1-

prechverbol verbringe ». Aber seine Zelle war nicht
die übliche Einzelhaftzelle . Weil ihn sein unbändiger
Freiheitsdrang zn AilSbruchversilchen verleitete und

weil er gegen Beamte gewalttätig gewesen sein soll ,

hat man wenige Jahre nach seinem Strafailtritt

siir ihn eine besondere SicherheitSzelle gebaut . In
eine große Zelle wurde ein Käsig auS Eisenstäbeu

einbetoniert , der nur zwei Meter hoch ist . Die obere »

O. nerstangen kann der Gefangene bequem mit der

Hand erreiche ». Die Rück - und die linke Eeitemvand

werde » von der Zellenmaner gebildet . ' Mil vier

Schritten ist der kleine Raum zu durchmesse ». Der

Mäsig unterscheidet sich kaum von eltiem Raubtier -

käsig , wie sie in Menagerien siir gejangene Tiere

üblich sind . In diesem Käsig sind Tisch , Bell » nd

Schemel , » nd Weihkopf halte im Jahre 192- 1 schon
11 Jahre in diesem Käsig zugebracht ! Tort hat der

Gefangene jahrelang Wolle gezupft und in seiner

Freizeit für den Verlag Hillger gearbeitet , dort ist

er ruhelos hin - » nd hergerannt n » d dort hat er

seine schlaflosen Nächte verbracht . Inzwischen sind

nocti vier weitere lange Jahre vergangen , von denen

edeS !!0i» Tage hatte . Der Znchthansgesangene zähl'
jede » Tag , jede Stunde , jede Minute . Und jede

Minute ist qualvoll in solch einem Ranbtierkäsig .

Ich habe nur eine einzige Nacht in solch einer

Käfigzelle zugebracht und hatte dabei ein Gefühl ,
als müsse mir langsam der Wahnsinn ins Gehirn

kriechen . Und Weißkops muß das nun schon so viele

Jahre ertragen . Und wen » er zur täglichen Spazier

stunde in den Hof geführt wurde , mußte er allein

gehe ». Einsam nmschrilt er Tag siir Tag den- engen

Znchlhanshos und sah immer nur die grauen Man

er », die vergitterte » Fenster und den Beamte » , der

ihn , mil Revolver , Säbel und Gninntiknütlel be¬

waffnet , beovachtele . Erst anfangs 1921 hat man

ihm eine » - Hoflameraden beigegeben , mit dem er sich

während des einstündigen Spaziergangs im Hoj

unterhalte » durfte . Bald darauf bekam er dann

auch die Erlaubnis , am Sonntag de » gemeinsamen
Gottesdienst z» besuche», was ihm bis dahin per -

wehrt war . Ob Weißkops heute noch in der Käsig
,ille hausen i »»ß, ist mir nicht bekannt . Die Oefsent
lichkeit hat aber ein dringende « Interesse daran , das

jetzt zn erfahre ».

Tas traurige Schicksal der Lebenslänglichen .

In Bayern ist es üblich , daß die Lebenslang
iiilii ' ii bei guter Führung erst nach dreißig Jahren

Zuchthaus begnadigt werden , wenn sie dann noch i »

der Lage sind , einer verdionstbringeiideii Beschästi
gniig nachzugehen . In Einzelfälle » kann die Be

giiadigniig „schon " nach 2. 7 Jahre » erfolge ». ' Aber

meist geht es so:
Solange ein Lebenslänglicher kräftig und

arbeitsfähig war , sind ihm die Gnadeilgesnckic abge

lehnt worden , weil „ mit Rücksicht ans die Schwere
des Verbrechens " oder „ ans grnndsäplichen Erwä

gniigen die verbiihle Strafzeit noch »ichi ausreicht ,
um einer Begnadigung nähertrete » zn können " . Ist
der Gefangene dann endlich lange genug im Zucht

Hans , dann hat er wohl ' Aussicht ans Begnadigung ,
aber . . . „ da der Gefangene R. N. dauernd erwerbs¬

unfähig geworden ist , also im Falle seiner Eni

lassnng dem Staate zur Last falle » würde , kann die

Begnadigung nicht in Erwägung gezogen werden . "
Das ist das Ende aller Hoffnungen . Jahr für

Jahr werden die Lebenslänglichen von der Direk¬
tion ans eine spätere Begnadigung vertröstet . Das

Zuchthaus aber ist ein Bampyr . Es zehrl die Ner -
venkräfie ans , sangt das Lebensmark aus den

Knoche » , und je weiter die Begnadigung hinaus¬
geschoben wird , desto näher rückt der körperliche und

geistige Verfall des Gesangenen . Das ist ein lang
sames , qualvolles Zntodemarter » , eine menschenun¬
würdige Barbarei ! Und diese Barbarei wurde im
Falle Weißkops noch ins Mittelalterliche gesteigert
durch Einsperre » des Gefangene » in einen Raub

tierkäfig ans schweren Eisenstangen .

Felix Fechenbach .

bock" durch die Lande fliegt und allerlei zu sehen
bekommt . „ Von Mensche » , Tieilein und Tinglein . "

Märchen auS dem ' Alltag von Heinrich Schulz ,
mit zwölf mehrfarbigen Bildern von H a n s B a l u-

i ch e k. Diese zwölf modernen Märchen sind ein ge-
lnngener Versuch , durch die Belebung der Dinge der

heutigen Wirklichkeit dem jugendlichen Leser manche
Kenntnis und Erkenntnis zu vermitteln und ihn
dabei doch zu unterhalten . Tie Bilder sind Emst

( ctisch reif , farbenreich und plastisch . Tie vorstehend

genannten . Kinderbücher könne » durch alle unsere

Parteibnchhaiidlnngeii oder direli vom obengenann¬
ten Berlage bezogen werden .

„ Frauen und Mönche . " Roman von I v s e s
K a l l i » i l o w. Vertag H. Haessel in Leipzig . ( Preis
12 Mk. , in zwei Leinenbänden 10 Mk. ) Ein gran¬
dioses , packendes , mitreißendes Werk , das man trotz

seines beträchtlichen Umjanges ( über >999 Seilen ) am

liebsten in einem Inge verschlingen möchte . Das ist
das Buch eines wirkliche » Dichters und Gestalters ,
eines , der heiß pulsierendes Blni in den Adern

hat . Wie eS heißt , hat niemand geringerer als

Maxim Gorki diesen bisher nnbeiannten Joses
Kallinikow in die Literatur eingeführt . Wenn ie
ein Werk mit Recht durch Uebersehmig der dent

scheu Leserwelt zugänglich gemacht wurde , so dieser
Roman , denn in ihm lebt eine »» gewöhnliche dich

terische . Kraft » nd was dieser Russe über Rußland
zu sagen weiß , ist geschichtlich und Inltnrgeschichtlich
von hohem Werte , der auch dadurch . keine Schinä
lerniig erfährt , daß der letzte Teil des Buches , der
von dem EhaoS nach der Revolution erzählt , da «

I Mißfalle » der Sowjelmcichthaber in einem Maße
,lner weißen Wolke und dann mit dem „ Wolken - J gesunden hat , daß sie, die auch so viele andere Bücher

ans den Index gesetzt haben , die Verbreitung des

Bucheß in Rußland verboten habe ». „ Frauen und

Mönche " , so heißt das Blich und handelt von der

Klerisei , die und deren Sitten der Verfasser aus

seinen Jugendtagen , ( sein Großvater » nd einige
seiner Verwandten waren Angehörige des Priester
und Mönchstandes ) gm kennt . Die . Komposition der
Erzählung mag mitunter unvollkommen sein , in . er
Gesamtheit ist es jedenfalls von aufwühlender Kraft .
Die Typen , die darin auftreten , sind meisterhaft ge-
schildert . Es ist eine der stärkste » Begabungen , die
iich in de », Verfasser dieses Werkes offenbart , r. .

„ Gewitlernachl " , von George « D » ha III e l
( im Insel - Verlag zu Leipzig) . Der bekannte fran¬
zösische Erzähler hat hier in Form eines Romans
in überaus «esse ! »der und origineller Weile das Pro -
blem des Aberglaubens behandelt und versteht es .
die 2lnfinerk «aaikeit aller Gebildeten und geistig
Freie » gerade dadurch ans dieses iio » Logil » nd Psv -
chologie noch lange nicht »reichend erforschte Geb ' ei

jn lenken , daß c; zwei Menschen von ganz besonderer
geistiger Reis . : , Bildung und Intelligenz durch die
Macht de « Aberglaubens , der Suggestion , übernalür
bicher Auswirkung »»erklärlicher Tinge und Erelg -
»ige in schwer «»- innere und gegenseitige Konflikt . '
sichren »iß : . Das Buch zeuge ebenso von dem hohen
sittlichen Ernst >v. - Anlors , wie von seine -

seinen ,
kuliivierte » Ergähierkunst und liefen Menschen
belmchtiing . Zu : Lösung des Aoerglanben - Probinns
ist unseres Erachtens durch vieles Buch freilich nicht
viel beigetragen : imnieihi ' » aber steigt eine Fülle
von Anregungen ans ihm ans , die es darum i - imner- -
hi-n aus dem Bereich bloß schönen , gefälligen
und mnüsameu ' V-mi- . itiii heraushebe ». l. ,j.

Äekold um jede » Preis .
Ter bürgerliche Sport treibt seltsame Blüten . . .

Körperliche Ertüchtigung ? Gesundheit ? - Tos sind

Tinge , die den wahrhaft bürgerlichen Sporienlh »« ia

slen nur in zweiter Linie inlerestieren . Seine Sehl

sucht , sein Gott , ans dessen Altar Vernunft und 6Uu

per geopfert werden , heißt N elord . Und nicht nur

sportlicher Rekord ; »ei », Retard aus allen Lebens

gebieten . Rekord um jeden Preis .
Ei » paar Rosinen ans einem großen Kuchen :

Mister A. Bake r, Nciuavk , U. S. A. , trank in

viereinhalb Stunden 2A) Dassen . Kajjee , wurde ei - ie

lebende . Kasfeemaschine , ein menschlicher Durchzug - -
( anal . 2S0 Tassen , das sind sechzig Liier . Hoch der

Rekord !

Mister W. Spencer , Oklahoma , II . S. A.

Fnhballkönig seines Zeichens , zeigte, daß er »ich
nur mit den Beinen , sondern auch mil den Kinn

backen arbeiten kann : in vierzig Minute » verlutstht :
er ll . ' i Stück Kangnmmi zur höhere » Ehre des Hain .

Wrigley und Komp .
Ein Friseur an « Wiesbaden setzt sich i

einen Wasch trog ' und durchquert - damit iv

Bodeiisee . ' Man sieht , Teutschlands Zukunft liegt an
dem Wasser . Jn Waschtröge » fährt der neue Spar :
geiit über die Fluten des Bodenseer und de

Stumpfsinns .
Zwei Mii IIkn I ) cher an » Breslau rolle

Mi st süsser durch ganz Europa und verwau
dein sie damit in edle Behältnisse bürgertirt ; c .

Sportgeistev . Zwei . Berliner marschieren nach Ajgha
iiistan , nm AmaiiiillahS Besuch zu erwidern . Ei »

junger Mann ans Argentinien spaziert in Tanten

schuhe » Ilm die Well . Hoch der Rekord !
Ein paar Rosine » . Aber die Reihe ist endlos .

Zahllose Möglichkeiten stehen »och off«!». Etwa : Pik
zelbänmeschlagen zum Nordpol . Ans de » Händen

»ach Neapel gehen , e» sehen und sterben . Und so
weiter . - Kandidaten werden sich finde ».

Treibt ErgänzungSsport ! Sei . Jahren ivird von
den Praktikern und Theoretikern des Sports immer
wieder gepredigt . Ergänzungssport zu treibe » oh' . : «
daß sedocti diese Mahnungen die >w: wend : ge Besch -
Hing finden . Was ist Ergänzungdsport ? Das Wort

ist in seinem eigentlichen Sinne zu verstehen : es ver »
langt daß d«r Sporiansübende neben seiner Speziell
iibnng , einerlei ob Turnen , Sport oder Spie ! , eine
andere Lei-besnbni' . g nebenher belre bt . die die Einsei -
lig . ieit de » SpezialisteiUnnis ansheb : . Ter idealste
Ergän - ' ungssport ist die körperlich . Gymnastik , die

Leibesübnilgsfori » . d: -e de » ganze » Körper ersaßt und
ihn von Grund ans durcharbeitet . Sie bat mit Rech :
in den letzte » Jahren einen großen Aufschwung ge
nominell . Die Forme » dieser Gymnastik sind aiek -
faltig . Mi : und ohne Gerät in beliebiger Zahl d' r
Ausübenden und am beliebige » Ort kann sie ans -
geführt werde » . Sie erfordert keinen vorgebikde : en
. Körper , der zarteste Schirächling kann sie betreiben ,
aber auch der gewaltigste Athkei kann mit ihr kerne
Kräfte austoben und sich erschöpfen . So erweist steh
dieser niiiver ' alc Ergänziingssport alle » anderen
Sportarten überlegen : die körperbildendc Gymnastik
wird sicher in fernerer Ziiliinil zur Leib . ' sübmrg >cr

Mäste werden .

liir den

Erfahrenen ! !
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